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5. Die Auswirkungen der Katastrophe auf die indigenen Gemeinschaften

Auf der Taimyr-Halbinsel, wo die Industriestadt Norilsk liegt, leben ungefähr 10‘000 Indigene.39 Sie umfassen 
die ethnischen Minderheiten der Nganasanen, Dolganen, Nenzen, Enzen und Ewenken, die bis heute mehr-
heitlich auf Basis der Subsistenzwirtschaft leben. Das umfasst die Jagd, die Rentierzucht und den Fischfang 
an den Flüssen und Seen nördlich von Norilsk. Sie sind deshalb auf eine intakte Umwelt angewiesen.

Bedrohte Lebensweise
Wie viele andere indigene Völker der Region wurde beispielsweise das Volk der Dolganen ab den 1960er 
Jahren in die Sesshaftigkeit gezwungen. Denn da die sowjetische Regierung für die Ausbeutung der natür-
lichen Ressourcen Industrieanlagen, Häfen, Strassen und Eisenbahnstrecken baute, wurde es für sie zuneh-
mend schwierig, sich nomadisch zu bewegen. Der ökologisch sensible Lebensraum der Indigenen wird durch 
die Industrie schleichend vergiftet und ihre Lebensweise dadurch zusätzlich bedroht. Sie wird zudem durch 
den Klimawandel erschwert, da sich die Abfolge von Regen und Schnee, Tauwetter und Frost verändert. Das 
macht einerseits die Rentierzucht schwieriger, da die Tiere häufi g kein Futter mehr fi nden.40 Gleichzeitig 
führen in der sibirischen Tundra Höchsttemperaturrekorde zu auftauendem Permafrost und zu riesigen Flä-
chenbränden.41

Die Ölkatastrophe im Mai 2020 wurde zu einer Zäsur. Die in Kapitel 4 beschriebene Verschmutzung hat mas-
sive, negative Auswirkungen auf die Lebensweise der Indigenen. Die Giftstoffe vom ausgelaufenen Diesel 
vergifteten die Fische nicht nur direkt, sondern auch die Insekten, die Nahrungsquelle der Fische. Dies 
hat zu einer schweren Lebensmittelknappheit für die indigenen Gemeinschaften geführt. Zudem haben die 
Rentiere wegen den Verschmutzungen das Gebiet weiträumig verlassen. So kommen die Jäger auch ein Jahr 
nach dem Vorfall oftmals mit leeren Händen ins Dorf zurück, erzählt Gennadij Schtschukin. Der Verkauf von 
frischem Fleisch war vor dem Unglück eine wichtige Einnahmequelle. Ausserdem stellte dieser Handel auch 
die Versorgung der Gemeinschaften mit anderen Nahrungsmitteln sicher. Lebensmittelhandelnde kauften 
Fleisch bei den Indigenen und verkauften ihnen gleichzeitig ihre Ware. Dieser Austausch ist aufgrund des 
Dieselunglücks zum Erliegen gekommen.

39  Shevchenko, A.: Nornickel schickt 2 Milliarden Rubel zur Unterstützung indigener kleiner Völker des Nordens, Neftegaz.ru, 27.10.2020. Verfügbar 
unter: https://neftegaz.ru/news/society/637097-nornikel-napravit-2-mlrd-rub-na-podderzhku-korennykh-malochislennykh-narodov-severa/ (Automatisch 
übersetzt aus dem Russischen).
40  Bangert, Yvonne, Özge Özden, Tilia Götze: Indigene Völker der Arktis: zwischen Klimawandel und Rohstoffboom, Gesellschaft für bedrohte Völker, 
Göttingen 2020.
41  Vallentin, Claudia: Feuer, wo Eis sein sollte, Zeit Online, 1.08.2020. Verfügbar unter: https://www.zeit.de/wissen/2020-07/waldbraende-sibirien-
russland-hitzewelle-klimawandel-polarkreis-permafrost-arktis. 

Viele Indigene der Taimyr-Halbinsel leben nach wie vor von der Subsistenzwirtschaft.
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6. Nornickel & Indigene: Kollusion statt Entschädigung

Nornickel hat kurze Zeit nach der Katastrophe Entschädigungszahlungen für die betroffenen Gemeinschaf-
ten angekündigt. Im Januar 2021 haben tatsächlich einige indigene Gemeinschaften Entschädigungszah-
lungen erhalten.42 Die Entschädigungen wurden jedoch nicht an alle Betroffenen in der versprochenen Höhe 
geleistet. So berichtet ein der GfbV bekannter Vertreter der indigenen Gemeinschaft der Dolganen, Gennadij 
Schtschukin, im März 2021, dass sie als Gemeinschaft nach der Dieselkatastrophe lediglich eine kleine Ent-
schädigung von Nornickel erhalten hätten. Dieses Geld setzten sie für den Kauf von Schneemobilen ein, um 
die gefl üchteten Rentiere noch zu erreichen. Doch im kommenden Frühling und Sommer kann man sich we-
der mit Schneemobilen noch mit Autos oder Lastwagen fortbewegen. Die indigenen Gemeinschaften fordern 
nun Nornickel dringend auf, sie bei der Versorgung ihrer Dörfer zu unterstützen, bisher jedoch ohne Erfolg. 
Schtschukin beklagt sich: «Gemeinschaften, die in der Nähe des Gebiets leben, wo das Unglück passiert ist, 
haben kaum Essen. Sie forderten Hilfe von Nornickel, aber sie werden ignoriert». 

Gennadij Schtschukin berichtet von grossen bürokratischen Hürden für den Erhalt von fi nanziellen Ent-
schädigungen. Meist werden diese nicht direkt an Individuen und Familien ausgezahlt, sondern an Indige-
nen-Organisationen und Gruppierungen, welche dem Unternehmen gegenüber loyal eingestellt sind.

Die Strategie der Kollusion
Besonders beunruhigend ist die Strategie der Kollusion des Unternehmens: Nornickel stellt einzelne Indigene 
als sogenannte «Inspektoren» an. Diese Inspektoren dienen dem Unternehmen zur Legitimierung ihrer Inter-
aktionen mit den indigenen Gemeinschaften. Indigene Angestellte werden somit vom Unternehmen so prä-
sentiert, als ob sie die Interessen der indigenen Gemeinschaften vertreten würden, obwohl sie im Auftrag der 
Firma stehen. Auf diese Weise versucht Nornickel, gegen aussen den Anschein einer Unterstützung durch die 
indigenen Gemeinschaften zu erwecken. In Wirklichkeit spaltet die Firma mit dieser Taktik die indigenen Ge-
meinschaften und erschwert so das Engagement der Indigenen für ihre Rechte. So sagt Gennadij Schtschukin:

«Die indigenen Inspektoren sagen den Leuten, sie sollen nicht auf mich hören. Damit wollen sie einen Kon-
fl ikt zwischen den indigenen Gemeinschaften in der Region schüren. Es wird uns gesagt, wir sollen unsere 
Kritik zurücknehmen, wir sollten «kultivierte» Leute werden. Unser Land ist vergiftet und wir sind einer 
akuten Lebensmittelknappheit ausgesetzt. Aber die von Nornickel angestellten Inspektoren sagen uns immer 
wieder, wir sollen uns beruhigen und schweigen.» 

Zusammenarbeit mit RAIPON
Gleichzeitig ist Nornickel Ende 2020 eine Kooperation mit der Vereinigung der indigenen kleinen Völker des 
Nordens, Sibiriens und des Fernen Ostens (RAIPON) eingegangen. RAIPON ist eine Nichtregierungsorgani-
sation, welche angibt, die Interessen von 41 indigenen Gemeinschaften in Russland zu vertreten. Nornickel 
will zusammen mit RAIPON während 5 Jahren ein Programm zur Förderung und Entwicklung der indigenen 
Gemeinschaften auf der Taimyr-Halbinsel umsetzen. Die Kosten dafür belaufen sich auf 2 Milliarden Rubel 
(ca. 25 Millionen CHF).43 Offi ziell besteht kein direkter Bezug zur Dieselöl-Katastrophe, es ist jedoch nahe-
liegend, dass die Massnahme das öffentliche Image von Nornickel verbessern soll.

Der Konzern hat ausserdem eine fi rmeninterne Richtlinie zu den Rechten von Indigenen mit Bezug auf die 
ILO Konvention 169 (Konvention 169 der internationalen Arbeitsorganisation zum Schutz von Grundrechten 
indigener Gemeinschaften) lanciert44 und eine Abteilung für die Interaktion mit den indigenen Gemein-
schaften geschaffen.45 Auf den ersten Blick scheint dies eine positive Entwicklung zu sein. Der Haken liegt 
in der Umsetzung und in der Frage der Repräsentation:

42  TASS: Mehr als 400 Ureinwohner wurden von Nornickel für die Treibstoffverschüttung entschädigt, 27.01.2021. Verfügbar unter: 
https://tass.ru/sibir-news/10563089. (Automatisch übersetzt aus dem Russischen).
43  Nornickel: Nornickel kündigt umfassenden Plan zur Unterstützung der Taimyr-Indigenen an, 25.09.2020. Verfügbar unter: 
https://www.nornickel.ru/news-and-media/press-releases-and-news/nornikel-obyavlyaet-o-kompleksnom-plane-podderzhki-korennykh-narodov-
taymyra/?redirect_url=/news-and-media/press-releases-and-news/&type=releases. (Automatisch übersetzt aus dem Russischen).
44  International Work Group for Indigenous Affairs: Russian oil spill exposes history of Indigenous Peoples’ rights violations, 23.06.2020. Verfügbar 
unter: https://iwgia.org/en/news/3790-russian-oil-spill-exposes-history-of-indigenous-peoples%E2%80%99-right-violations.html.
45  Tuayev, Mikhail: Nornickel will eine Abteilung für die Interaktion mit indigenen Völkern von Taimyr schaffen, Taimyr Telegraf, 19.11.2020. Verfügbar 
unter: https://www.ttelegraf.ru/news/v-nornikele-sozdadut-otdel-po-vzaimodejstviju-s-korennymi-narodami-tajmyra/. (Automatisch übersetzt aus dem 
Russischen).
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2012 trat in Russland ein Gesetz in Kraft, welches zivilgesellschaftliche Organisationen, die finanzielle Mit-
tel von ausländischen Geldgebenden erhalten, als «ausländische Agenten» einstuft. Unter diesem Vorwurf 
wurde RAIPON im Jahr 2013 vorübergehend vom russischen Justizministerium aufgelöst, nach kurzer Zeit 
aber mit neuer Struktur und unter neuer Führung wieder zugelassen. Grigori Ledkow übernahm die Leitung 
dieser neuen Organisation. Der Angehörige der Jamal-Nenzen ist Parlamentsabgeordneter für die Partei von 
Vladimir Putin. Seither wird RAIPON von Vertreterinnen und Vertretern anderer indigener Organisationen 
stark kritisiert. Beispielsweise von Dimitry Berezhkov. Er ist ehemaliger Vizepräsident von RAIPON und be-
zeichnet die neue Organisation als illegitime Repräsentantin der russischen indigenen Völker.46 Auch Pavel 
Sulyandziga wirft Nornickel vor, sich mit dem 2-Milliarden-Rubel-Förderungsprogramm Einfluss und Einver-
ständnis zu erkaufen:

«Nornickel spricht nur mit jenen Indigenen, die gegen aussen ein gutes Bild von Nornickel zeichnen. Dieje-
nigen, die unbequeme Fragen über Verletzungen von Vorschriften und über andere Probleme stellen, wer-
den einfach ausgeschlossen.»47

Dabei werden mit dem Förderprogramm ihm zufolge nur soziale, kulturelle und infrastrukturelle Projekte 
angegangen – die wirklich wichtigen Fragen zu Land, Ressourcen und Kompensationsmechanismen würden 
von Nornickel nicht ernsthaft thematisiert.48 

46  The Barents Observer: Russia is removing critical voices ahead of arctic council chairmanship, indigenous expert claims, 02.12.2019. Verfügbar unter: 
https://www.themoscowtimes.com/2019/12/02/russia-is-removing-critical-voices-ahead-of-arctic-council-chairmanship-indigenous-expert-claims-a68415; 
Institut für Ökologie und Aktions-Ethnologie: Tätigkeitsbericht Institut für Ökologie und Aktions-Ethnologie INFOE e.V., 2014. Verfügbar unter: https://
www.infoe.de/images/Pdf/INFOE_Taetigkeitsbericht_2014.pdf.
47  Nilsen, Thomas: Indigenous peoples call on Nornickel’s global partners to demand environmental action, The Barents Observer, 11.03.2021. Verfügbar 
unter: https://thebarentsobserver.com/en/indigenous-peoples/2021/03/russian-indigenous-people-lose-out-electromobility-industry-hunts-metals
48  International Work Group for Indigenous Affairs: Russian oil spill exposes history of Indigenous Peoples’ rights violations, 23.06.2020. Verfügbar 
unter: https://iwgia.org/en/news/3790-russian-oil-spill-exposes-history-of-indigenous-peoples%E2%80%99-right-violations.html.

Indigene kritisieren, dass Nornickel zentrale Fragen zu Land, Ressourcen und Kompensationsmechanismen nicht ernst-
haft thematisiert.
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Die interne Abteilung für die Interaktion mit den indigenen Gemeinschaften dient gemäss Aussagen von 
lokalen indigenen Vertretern vor allem dazu, einen Schein der Loyalität zu erzeugen. So sagt Gennadij 
Schtschukin: 

«In Wirklichkeit werden aber lokale Aktivistinnen und Aktivisten durch dieses Gremium diskreditiert und 
Spannungen zwischen den Gemeinschaften und ihren Anführern geschaffen. Unsere Vorschläge für Verbes-
serungen werden von Nornickel ignoriert.»

Auf Grund ihres Einsatzes für die indigenen Gemeinschaften werden Schtschukin und andere indigene Akti-
vistinnen und Aktivisten von Nornickel öffentlich diskreditiert.

Auch bei der Planung von neuen Projekten werden die potenziell betroffenen indigenen Gemeinschaften in 
der Umgebung nicht miteinbezogen. So soll das stillgelegte Nornickel Werk auf der Kola-Halbinsel durch ein 
neues ersetzt werden. Auf einen Vorschlag für einen Dialog mit der lokalen Sami-Vereinigung, dem Sami 
Heritage and Development Fund, und ihre Forderung zur Einhaltung des Rechts auf Free, Prior and Informed 
Consent ist die zuständige Tochterfirma von Nornickel nicht eingegangen. Ein Gutachten über die Auswir-
kungen des neuen Werks auf die Umwelt und die Gemeinschaften wurde ohne Einflussmöglichkeiten der 
lokalen indigenen Gemeinschaften erarbeitet und die Ergebnisse bleiben unbekannt. 

Die Rechte der Indigenen in Russland
Auch der russische Staat anerkennt die Rechte der indigenen Gemeinschaften nicht. Deshalb können sich 
die indigenen Gemeinschaften nur schlecht gegen grosse Infrastruktur- und Rohstoffabbauprojekte wehren. 
Die Arktisstrategie der russischen Regierung sieht eine Vervielfachung der wirtschaftlichen Tätigkeiten vor: 
die Öl- und Gasproduktion soll erheblich gesteigert werden und die Transportwege auf dem Meer durch neue 
Häfen und auf dem Land durch neue Pipelines ausgebaut werden.49 Insbesondere im Zusammenhang mit 
ihrem Vorsitz des Arktischen Rates plant die russische Regierung eine wirtschaftliche Expansion im russi-
schen Teil der Arktis und möchte ihre Machtansprüche in der Arktis international durchsetzen. Wenn ihr das 
gelingt, wird es die Lebensweise und Rechte der arktischen Indigenen zusätzlich gefährden. 

 Die Rechte der Indigenen auf internationaler Ebene:

 Auf internationaler Ebene stehen indigene Gemeinschaften mittels zweier Instrumente  
 unter dem Schutz des Völkerrechts:

 • Die Deklaration der Vereinten Nationen für die Rechte der Indigenen Völker (UNDRIP) legt Mindest- 
  standards für Würde, Wohlbefinden und Überleben aller indigenen Gemeinschaften der Welt fest.50

 • Die Konvention 169 der internationalen Arbeitsorganisation (ILO) ist das einzige zur Ratifizierung 
  aufliegende Abkommen, welches sich ausschliesslich auf die Rechte indigener Völker bezieht.51

Russland hat jedoch weder der UNDRIP zugestimmt, noch die ILO Konvention 169 ratifiziert. Im Gesetz 
«über die Garantien der Rechte der indigenen Minderheiten der russischen Föderation» von 1999 werden 
nur 40 der 160 indigenen Gemeinschaften offiziell anerkannt. In bestimmten Fällen würde diese offizielle 
Anerkennung Konsultation und Partizipation der indigenen Minderheiten garantieren, jedoch sind jegliche 
Angelegenheiten im Zusammenhang mit Böden und natürlichen Ressourcen davon ausgeschlossen. Auch 
das Konzept der freiwilligen, vorherigen und informierten Zustimmung (FPIC) ist in der russischen Gesetz-
gebung nicht verankert.52

49  Moore, Alexander: Die Schäden für die indigenen Völker des Nordens durch den Unfall in Norilsk werden auf 170 Millionen Rubel geschätzt, Babr24.
com, 21.12.2020. Verfügbar unter: http://babr24.com/kras/?IDE=208531. (Automatisch übersetzt aus dem Russischen).
50  United Nations: United Nations Declaration on the Rights of Indigenous Peoples, 2020. Verfügbar unter:  
https://www.un.org/development/desa/indigenouspeoples/declaration-on-the-rights-of-indigenous-peoples.html
51  International Labour Organization: Indigenous and tribal peoples, 2020. Verfügbar unter:  
https://www.ilo.org/global/topics/indigenous-tribal/lang--en/index.html
52  Murashko, Olga and Johannes Rohr: Indigenous World 2019: Russia, IWGIA 24.04.2019. Verfügbar unter:  
https://www.iwgia.org/en/russia/3369-iw2019- russia.html
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7. Fazit

Die Ölkatastrophe vom 29. Mai 2020 hat verheerende Auswirkungen auf die Umwelt und auf die Nahrungs-
sicherheit der indigenen Gemeinschaften vor Ort. Sie hat die schon existierenden Probleme der Indigenen 
akzentuiert. In ihrem Kampf für Selbstbestimmung und für den Schutz ihres Lebensraumes stehen sie so-
wohl den Interessen von grossen Unternehmen wie Nornickel als auch jenen des russischen Staates gegen-
über. Die Arktisstrategie der russischen Regierung zielt darauf ab, die natürlichen Ressourcen in der Arktis 
auszubeuten und neue Transportwege zu erschliessen. Die fi nanziellen Profi te stehen dabei im Vordergrund. 
Deshalb zeigt die Regierung keinerlei Absichten, die Rechte der indigenen Gemeinschaften gesetzlich zu 
schützen. 

Wegen der Dieselölkatastrophe ist der Druck auf Nornickel durch die nationale und internationale Öffent-
lichkeit allerdings gestiegen. Die von einem russischen Gericht ausgesprochene Geldstrafe für den verur-
sachten Umweltschaden ist so hoch wie keine andere zuvor. Doch statt in einen Dialog auf Augenhöhe mit 
den indigenen Gemeinschaften zu treten und ihre Anliegen offen anzuhören, kooperiert das Unternehmen 
nur mit ihnen wohlgesinnten indigenen Vertretungen und setzt gezielt individuelle «Inspektoren» ein, wel-
che die indigenen Gemeinschaften spalten sollen. 
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8. Forderungen der Gesellschaft für bedrohte Völker

Forderungen an Nornickel:

Allgemeine Forderungen:

Ständiger Dialog mit indigenen Vertreterinnen und Vertretern: Nornickel setzt sich aktiv für einen Dialog 
mit indigenen Gemeinschaften ein, die tatsächlich oder potenziell durch ihre Geschäftstätigkeiten be-
einträchtigt sind. Nornickel betreibt einen ständigen Dialog und eine Beziehung auf Augenhöhe mit den 
indigenen Gemeinschaften, die in der Nähe ihrer Werke leben. Nornickel befolgt internationale Umweltstan-
dards, unternimmt Massnahmen zur Verhinderung von Umweltschäden und behebt entstandene Schäden 
angemessen. Entschädigungen der betroffenen Gemeinschaften erfolgen in Absprache und Zusammenarbeit 
mit den Gemeinschaften.

Spezifi sche Forderungen:

1. Analyse der Umweltschäden und der negativen sozialen Auswirkungen sowie Massnahmen zur 
 Prävention:
• Umfassendes und unabhängiges Gutachten über die Auswirkungen der Nornickel Werke auf die Umwelt 
 und die lokalen Gemeinschaften auf der Taimyr- und Kola-Halbinsel. 

• Gutachten über die Schäden der Dieselölkatastrophe vom 29. Mai 2020 in Norilsk, insbesondere auf 
 die traditionellen Wirtschaftsaktivitäten der indigenen Gemeinschaften. 

• Detaillierte Analyse des Zustands der Nornickel-Werke und angemessene Massnahmen zur Verhinderung 
 zukünftiger Unfälle. 

2. Entschädigung und Rekultivierung des verschmutzten Landes: 
• Entschädigung der indigenen Gemeinschaften für die verursachten Schäden für ihre traditionelle
 Lebensweise entsprechend Art. 28 der UN Deklaration für die Rechte der indigenen Völker (UNDRIP): 
 gerecht, fair und angemessen. Die Art und die Modalitäten der Kompensation soll im Dialog mit den
 betroffenen Gemeinschaften verhandelt werden.

• Erarbeitung und Implementierung eines Plans zur Rekultivierung des verschmutzten Landes auf der 
 Taimyr- und Kola-Halbinsel. 

3. Überarbeitung der internen Menschenrechtspolicies: 
• Überarbeitung der Indigenen-Policy in Übereinstimmung mit der UN Deklaration über die Rechte der 
 indigenen Völker mit einem klaren und verbindlichen Bekenntnis zum Recht auf Free, Prior and Informed 
 Consent (FPIC).

• Überarbeitung der bestehenden Menschenrechtspolicy entsprechend internationalen Menschenrechts-
 standards, insbesondere den UN Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte, den OECD-Leitsätzen
 für Multinationale Unternehmen und dem IFC Performance Standard.

• Implementierung der angekündigten «Stakeholder Engagement Policy» mit einer klaren und verbindli-
 chen Verpfl ichtung zur Umsetzung des Free, Prior and Informed Consent (FPIC).

Forderungen an Metal Trade Overseas SA:

• Metal Trade Overseas SA fordert von seinem Mutterkonzern Nornickel, die oben genannten Forderungen 
 umzusetzen.

• Metal Trade Overseas SA soll seinen Verpfl ichtungen aus den OECD-Leitsätzen für multinationale Unter-
 nehmen und den UN Richtlinien für Wirtschaft und Menschenrechten nachkommen.

Forderungen an die Geldgebenden von Nornickel: 

• Die Geldgebenden von Nornickel nutzen ihre Einfl ussmöglichkeiten, um von Nornickel die Umsetzung der
 oben aufgeführten Forderungen zu verlangen.

• Falls sich der Dialog mit Nornickel als nicht zielführend erweist und keine Verbesserung erreicht werden
 kann, beenden die Finanzinstitute ihre Geschäftsbeziehungen mit Nornickel.



17

Allgemeine Forderungen an Finanzinstitute: 

• Angemessene Due Diligence in allen Geschäftstätigkeiten, um das Risiko zu vermindern, zur Verletzung 
 von Menschenrechten beizutragen. 

• Veröffentlichung und Implementierung effektiver Policies, die Free, Prior and Informed Consent (FPIC)  
 für Projekt- und Firmenkreditgabe voraussetzt. 

Forderungen an die Russische Föderation:

• Unterzeichnung der UNO-Deklaration für die Rechte der Indigenen Völker (UNDRIP) und Ratifikation der  
 ILO-Konvention 169.

• Aufnahme der UNDRIP und der ILO 169 in die russische Gesetzgebung, insbesondere das Recht auf Free,  
 Prior and Informed Consent (FPIC).

• Aufnahme und Berücksichtigung der Rechte der indigenen Gemeinschaften in Russlands Arktisstrategie

• Beendigung der Kriminalisierung von indigenen Organisationen, Aktivistinnen und Aktivisten und  
 Menschenrechtsverteidigerinnen und -verteidigern.
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Mit der GfbV für Menschenrechte 

Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) ist eine internationale Menschenrechtsorganisation, die sich  
für Minderheiten und indigene Völker einsetzt. Sie dokumentiert Menschenrechtsverletzungen, informiert  
und sensibilisiert die Öffentlichkeit und vertritt die Interessen der Betroffenen gegenüber Behörden und  
Entscheidungstragenden. Sie unterstützt lokale Bemühungen zur Stärkung der Menschenrechte von Minder-
heiten und indigenen Völkern und arbeitet national sowie international mit Organisationen und Personen 
zusammen, die ähnliche Zielsetzungen verfolgen. Die GfbV hat sowohl beratenden Status beim Wirtschafts- 
und Sozialrat (ECOSOC) der UNO als auch beim Europarat.

Werden Sie aktiv – Unterstützen Sie uns

Unser Engagement ist nur mit Ihrer Unterstützung möglich. Mit Ihrer Mitgliedschaft oder Ihrer Spende  
unterstützen wir Minderheiten und indigene Völker in der ganzen Welt. Melden Sie sich an unter:  
Jetzt spenden & helfen – Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV)
Herzlichen Dank!

www.gfbv.ch


